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Die Hessische Initiative für Energieberatung im Mittelstand (HIEM) unterstützt seit 2012 

mittelständische Unternehmen bei der Steigerung ihrer Energieeffizienz. Partner der Initiative 

sind die Vereinigung der hessischen Unternehmerverbände (VhU), die Gewerkschaften 

IG BCE, IG Metall und DGB, die Arbeitsgemeinschaft hessischer Industrie- und 

Handelskammern sowie der Hessische Handwerkstag.  

 

Die Initiative wird finanziert durch das Hessische Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr 

und Wohnen. Seit Januar 2019 ist für die Umsetzung der Initiative die LandesEnergieAgentur 

(LEA) in Wiesbaden verantwortlich. Die RKW Hessen GmbH aus Kelsterbach ist als 

langjähriger Projektträger mit Kommunikationsmaßnahmen, Akquise von kleinen und mittleren 

Unternehmen (KMU) und Impuls- sowie PIUS-Beratung betraut. Das RKW Hessen-Projektteam 

bietet umfangreiche Informationen zur Energieeffizienz, eine kostenfreie und ausführliche 

Telefonberatung sowie Vor-Ort-Beratungen an. Darin lotst es Unternehmen durch die 

bestehenden Beratungs- und Förderangebote. Damit diese die passende Unterstützung 

erhalten, vermittelt das Projektteam sie zu den passenden Förderangeboten und Institutionen. 

 

Das Hessische Wirtschaftsministerium unterstützt die erfolgreiche Projektarbeit und hat eine 

Förderung bis Ende 2022 vorgesehen. Die Erfolge der HIEM können sich sehen lassen. Von 

2012 bis Ende 2021 führte das Team mehr als 1.300 Impulsberatungen durch.  
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Was sind die zentralen Herausforderungen bei der Energiewende? 

Die Energiewende kann nur gelingen, wenn wir mit Strom und Wärme deutlich effizienter um-

gehen als bisher. Denn Energie, die nicht verbraucht wird, muss erst gar nicht produziert 

werden. Außerdem muss der Ausbau der Erneuerbaren konsequent fortgeführt werden – dieser 

stockt leider wegen der bundespolitischen Entscheidungen. Das letzte Atomkraftwerk wird 2021 

vom Netz gehen, spätestens 2038 soll der letzte Kohlemeiler abgeschaltet sein. Um deren 

Stromerzeugung zu kompensieren, benötigen wir mehr Wind- und Solarkraft, mehr 

Energieeffizienz und zusätzliche Stromleitungen.  

 

Wie weit ist Hessen mit dem Ausbau der Erneuerbaren Energien?  

Trotz schwieriger bundespolitischer Rahmenbedingungen geht der Ausbau der Erneuerbaren 

Energien in Hessen voran. Im Jahresranking des Bundesverbands Windenergie (BWE) kletterte 

Hessen beim Bau neuer Windenergieanlagen 2018 erstmals auf Platz 4 aller Bundesländer. 

70 Windenergieanlagen mit einer Gesamtleistung von 220 Megawatt wurden neu installiert. Der 

Anteil der in Hessen erzeugten Erneuerbaren Energien am hessischen Stromverbrauch ist 

weiter angestiegen. Das zeigt: Wir sind auf einem guten Weg, unseren Energieverbrauch bis 

2050 möglichst vollständig aus Erneuerbaren Energien zu decken.  

 

 



 

 

 

 

Seite 5 

Wie wird Hessen dieses Ziel erreichen? 

Wir müssen die Energiewende entschlossen fortsetzen und dabei Bevölkerung und Unter-

nehmen mitnehmen. In den Fabrikhallen und den Altbauten schlummern noch große 

Effizienzpotenziale. Wenn wir diese konsequent erschließen, werden wir bis 2050 die 

Versorgung auch ohne fossile und atomare Quellen zuverlässig und bezahlbar gewährleisten 

können. Die Sanierungsquote im Wohngebäudebestand wollen wir bis 2025 auf zwei Prozent 

pro Jahr verdoppeln. Die Landesregierung geht hier mit gutem Beispiel voran. Vor allem durch 

sukzessive Modernisierung der landeseigenen Liegenschaften in Wiesbaden streben wir eine 

CO2-freie Landesverwaltung an.  

 

Welchen Beitrag haben Unternehmen bisher geleistet? 

Energieintensive Branchen haben schon viel erreicht. Aber gerade bei den kleinen und mittleren 

Unternehmen gibt es noch viele Möglichkeiten, Prozesse effizienter und damit energieärmer zu 

gestalten. Ein generell positiver Trend der vergangenen Jahre aber hält weiter an: Während die 

Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes in Hessen und die gesamte Wirtschafts-

leistung deutlich zulegten, ging der Stromverbrauch 2018 sogar zurück, auch der gesamte 

Endenergieverbrauch ging im Vergleich zum Vorjahr gleichzeitig zurück. Wirtschaftswachstum 

und Energieverbrauch entkoppeln sich. Anders ausgedrückt: Mit derselben Menge an 

Endenergie kann Hessens Wirtschaft heute deutlich mehr Waren und Dienstleistungen 

schaffen. Nun gilt es, auch kleine und mittlere Unternehmen zu motivieren, konsequent in 

Energieeffizienz zu investieren.  

 

Wo können kleine und mittlere Unternehmen ihre Energieeffizienz steigern? 

Große Potenziale liegen in der energetischen Verbesserung von Produktions- und 

Bürogebäuden – Stichwort Wärmewende. Außendämmung, LED-Beleuchtung, Kraft-Wärme-

Kopplung, Solaranlagen auf Dächern, moderne Heizsysteme – das sollten alle kleinen und 

mittleren Unternehmen in den nächsten fünf Jahren angehen. Noch größere Effizienzgewinne 

können sie erschließen mit Energiemanagementsystemen und intelligenten Energiekreisläufen. 

Viele Beispiele zeigen, dass die Vernetzung von Energieströmen zwischen Produktion und 

Gebäudeklimatisierung die Energieeffizienz steigern. Praktisch gesagt: Die Abwärme von 

Maschinen kann beispielsweise zum Heizen oder zur Stromgewinnung dienen. Ein anderer 

Tipp: Alte Elektromotoren austauschen: Der Zentralverband Elektrotechnik- und Elektronik-

industrie hat berechnet, dass beispielsweise ein alter Elektromotor bis zu 40 Prozent mehr 

Energie verbraucht als ein moderner drehzahlgeregelter Antrieb.  

 

Welchen Beitrag kann die Digitalisierung leisten? 

Die Digitalisierung hilft, mit weniger Ressourcen mehr zu produzieren und auch kleinere 

Stückzahlen zu den Kosten der Massenproduktion herzustellen. Generell gilt, dass bei den 

meisten Produktionstechnologien in den vergangenen Jahren enorme Fortschritte beim 

Energieverbrauch erzielt wurden. Das bedeutet, dass Unternehmen heute ihre Produktions-

anlagen kontinuierlich energieeffizienter gestalten können, und das spart momentan mehr 

Energie ein als die Digitalisierung an zusätzlicher Energie verbraucht. 
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Wie überzeugen Sie diese Unternehmen, in Energieeffizienz zu investieren? 

Kleine und mittlere Unternehmen haben einen besonderen Beratungsbedarf – das haben wir 

bereits 2011 beim Hessischen Energiegipfel erkannt. In vielen Betrieben fehlt das Wissen über 

innovative Technologien – auch aus Zeitgründen. Seit 2012 unterstützt das Land deshalb die 

Hessische Initiative für Energieberatung im Mittelstand (HIEM). Hier arbeiten Unternehmer-

verbände und Gewerkschaften gemeinsam an der Umsetzung der Energiewende. Mit ihren 

spezialisierten Beratungsteams leistet die HIEM einen wichtigen Beitrag zum Wissenstransfer.  

 

Welche Förderprogramme bietet das Land Hessen? 

Als Einstieg gibt es die kostenfreie Impulsberatung zur Energieeffizienz im Unternehmen, dafür 

ist das Expertenteam der HIEM der richtige Ansprechpartner. Für die Umsetzung von 

innovativen Effizienzmaßnahmen können kleine und mittlere Unternehmen seit 2017 bei einer 

maximalen Fördersumme von 500.000 Euro einen Zuschuss von 30 Prozent der förderfähigen 

Kosten beantragen. Dieses Programm ist unter der Bezeichnung PIUS-Invest bekannt – PIUS 

ist die Abkürzung für „Produktionsintegrierter Umweltschutz“. 

 
  



 

 

 

 

Seite 7 

 

 

 

 

• Identifikation von Energieeinsparpotenzialen im Mittelstand 

• Werbung für bestehende Beratungs- und Investitionsprogramme  

 

Die Teilnehmenden des Hessischen Energiegipfels 2011 in der Landeshauptstadt 

Wiesbaden waren sich einig: Politiker, Verbände, Gewerkschaften, Unternehmer und 

große Teile der Bevölkerung müssen die Energiewende gemeinsam gestalten. Die 

zentralen Forderungen im Abschlussbericht des Energiegipfels vom 10. November 2011 

lauteten: Ausbau der erneuerbaren Energien und Identifikation von Energieeinspar-

potenzialen.  

 

Im Rahmen der Arbeitsgruppe „Energieeffizienz“ entstand im Januar 2012 die Idee zur „Hes-

sischen Initiative für Energieberatung im Mittelstand“. Die Initiative wird von einem breiten 

Bündnis von Unternehmerverbänden (VhU), der Arbeitsgemeinschaft der hessischen Industrie- 

und Handelskammern sowie dem Hessischen Handwerkstag und den Gewerkschaften (DGB, 

IG BCE und IG Metall) getragen. Ihr gemeinsames Ziel ist es, mittelständische Unternehmen zu 

unterstützen und die Herausforderungen der Energiewende besser zu bewältigen. Finanziert 

wird die Initiative vom Hessischen Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen.  

 

Aus den Empfehlungen des Hessischen Energiegipfels ergaben sich für die Umsetzung 

der Initiative verschiedene Schwerpunkte:  

 

• Sensibilisierung von Unternehmern und leitenden Managern, ihr Unternehmen für die 

Energiewende fit zu machen. 

• Steigerung des Bekanntheitsgrads der geförderten, zum Teil kostenfreien Beratungs-

angebote zur Energieeffizienz in kleinen und mittleren Unternehmen (KMU). 

• Unterstützung von Unternehmern, die weiterführende Beratungs- und Förderangebote in  

Anspruch nehmen wollen. Dabei stehen folgende Förderprogramme im Vordergrund: 

Produktionsintegrierter Umweltschutz (PIUS), KfW-Programme sowie Angebote der Industrie 

und Handelskammern und Handwerkskammern.  

 

Das PIUS-Förderprogramm z.B. besteht aus drei Schritten. Die HIEM begleitet Unternehmen 

gerne über den gesamten Prozess hinweg zum ressourceneffizienteren Betrieb und unterstützt 

sie bei den Förderanträgen. Schritt 1 ist die kostenlose Impulsberatung zur Energieeffizienz vor 

Ort im Unternehmen. Schritt 2 ist die geförderte Hessen PIUS-Beratung. Kleine und mittlere 
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Unternehmen aus Produktion, Handel und Dienstleistung profitieren von einer bezuschussten, 

ressourceneffizienten Detailberatung, durch die sie ihren Verbrauch an Energie, Wasser, Luft, 

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen verringern und den Ausstoß von Schadstoffen senken. Schritt 3 

ist schließlich der Abruf von Invest-Zuschüssen bei BAFA (Bundesamt für Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle), KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau) oder WI-Bank (Wirtschafts- und 

Infrastrukturbank Hessen).  

 

Mittelstand kann Erfolgstreiber bei der Energiewende werden 

 

In Deutschland gibt es 3,6 Millionen (vgl. https://www.bvmw.de/themen/mittelstand/zahlen-

fakten/) kleine und mittlere Unternehmen (KMU). Das sind 99,6 Prozent aller Unternehmen. Sie 

beschäftigen 58,5 Prozent aller sozialversicherungspflichtigen Arbeitnehmer. Auch in Hessen 

gehört der Löwenanteil der Unternehmen dem Mittelstand an. KMU haben eine zentrale 

Bedeutung für Beschäftigung und Ausbildung, Versorgung, Innovationen und 

Wirtschaftsleistung. Sie sind das Rückgrat der hessischen Wirtschaft und zugleich Job-Motor 

Nummer Eins. Und sie könnten Erfolgstreiber bei der Energiewende sein, wenn sie ihre 

enormen Einsparpotenziale erschließen.  

 

Energie-Einsparpotenziale in der Produktion zwischen 20 und 50% 

 

Nach praxisnahen Einschätzungen der RKW Hessen GmbH können KMU ihre Energiekosten 

um bis zu 50 Prozent senken; mit Kapitalrückflusszeiten häufig unter zwei Jahren. Vor allem in 

der Produktion, der Kälte- Wärme- und Drucklufterzeugung und bei der Beleuchtung 

schlummern ungenutzte Reserven, die sich durch konsequenten Einsatz moderner Technik 

erschließen lassen. 
  

https://www.bvmw.de/themen/mittelstand/zahlen-fakten/
https://www.bvmw.de/themen/mittelstand/zahlen-fakten/
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Die LEA in Wiesbaden übernimmt im Auftrag der Hessischen Landesregierung zentrale 

Aufgaben bei der Umsetzung der Energiewende und des Klimaschutzes. 

 

Ein Schwerpunkt ihrer Aktivitäten richtet sich an hessische Kommunen, die vielfältige Unter-

stützung bei kommunalen Strategien und Maßnahmen zum Klimaschutz, zur Energieeffizienz, 

Energieeinsparung und zum Ausbau erneuerbarer Energien erhalten können. 

 

Die LEA versteht sich auch als Informationsplattform für Bürgerinnen und Bürger sowie für 

Unternehmen und alle Arten von Organisationen in Hessen. Ihr Team besteht aus Fachkräften 

und Spezialisten für die Themen Klimaschutz und Energiewende. 

 

Seit Januar 2019 ist die LEA für die Umsetzung der Hessischen Initiative für Energieberatung 

im Mittelstand (HIEM) verantwortlich und steht hier in engem Kontakt mit dem langjährigen 

Projektträger RKW Hessen GmbH. 

 

www.lea-hessen.de 

 

 

„Das Klimaschutzziel ist nur zu erreichen, wenn die Energie-

effizienz in allen Sektoren deutlich zunimmt. Daher ist deren 

Steigerung auch zentraler Auftrag der LandesEnergieAgentur. 

Die Hessische Initiative für Energieberatung im Mittelstand 

bietet den hessischen Unternehmen die Chance, Energie-

effizienz und wirtschaftliche Vorteile stärker zu verbinden. Die 

vielen positiven Beispiele zeigen, wirtschaftlicher Erfolg und 

sparsamer Einsatz von Energie passen gut zusammen.“ 

 

Dr. Karsten McGovern,  

Geschäftsführer LandesEnergieAgentur Hessen GmbH (LEA) 
  

https://www.lea-hessen.de/


 

 

 

 

Seite 10 

 

 

 

 „Der Mittelstand ist das Rückgrat unserer Wirtschaft, und 

dabei muss es auch bei steigenden Energiepreisen bleiben. 

Deshalb ist es uns wichtig, die mittelständischen Unternehmen 

proaktiv zu informieren, Chancen aufzuzeigen und die Firmen 

bei ihren Aktivitäten zur Effizienzsteigerung zu unterstützen. 

Grund genug für die hessischen Industrie- und Handels-

kammern, sich aktiv an dieser Initiative zu beteiligen.“ 

 

Burghard Loewe 

Hauptgeschäftsführer der IHK Lahn-Dill 

www.ihk-hessen.de  

 

 

 „Mehr Energieeffizienz senkt Kosten und schafft Arbeits-

plätze. Davon profitieren mittelständische Unternehmen und 

Beschäftigte. Für das Erreichen der Klimaziele und der 

Energiewende sind mehr Investitionen in die Energieeffizienz 

unumgänglich.“ 

 

Liv Dizinger 

Abteilungsleiterin Strukturpolitik  

DGB-Bezirk Hessen-Thüringen 

www.hessen-thueringen.dgb.de  

 

 

 

 „Wer Energie spart, macht sein Unternehmen fit für die 

Zukunft.“ 

 

Volker Weber 

Landesbezirksleiter IGBCE Hessen-Thüringen 

www.igbce.de  

 

 

 

 

 

 

https://www.ihk-hessen.de/
https://www.hessen-thueringen.dgb.de/
https://www.igbce.de/
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„Energieversorgung muss umweltverträglich werden, aber 

auch zuverlässig und bezahlbar bleiben. Das gilt für 

Unternehmen wie für private Verbraucher. Diese Verbindung 

ist Kern nachhaltiger Entwicklung der Industriegesellschaft. 

Die Steigerung der Effizienz eingesetzter Energie und die 

Energie-Einsparung sind dabei eine ebenso große 

Herausforderung wie der Umbau zu einer regenerativen und 

dezentralen Energieerzeugung. Beides wird nur mit und nicht 

gegen die Arbeitnehmer als Verbraucher und Know-how-

Träger im Betrieb erreicht. Gute Energie braucht deshalb gute 

Arbeit. Die IG Metall ist nicht nur Industriegewerkschaft, 

sondern auch Energiegewerkschaft.“ 

 

  Armin Schild 

  Bezirksleiter IG Metall-Bezirksleitung Mitte 

  www.igmetall.de 

 

 

„Damit viele hessische Mittelständler ‚Ja‘ sagen zu einer 

Energieberatung, unterstützt die VhU diese Kampagne.“ 

 

Dr. Clemens Christmann 

Geschäftsführer Vereinigung der  

hessischen Unternehmerverbände (VhU) 

www.vhu.de 

 

 

 

 

 

 

"Das Handwerk versteht sich als 'offizieller Ausrüster der 

Energiewende' für seine Kunden. Da ist es selbstverständlich, 

dass Handwerkskammern und -verbände daran mitarbeiten, 

auch die Betriebe selbst zu Energieeinsparungen und einem 

effizienteren Energieeinsatz zu motivieren. Die gemeinsame 

Initiative bietet hierfür einen hervorragenden Einstieg." 

 

Bernhard Mundschenk 

Geschäftsführer Hessischer Handwerkstag 

www.handwerk-hessen.de   
  

https://www.igmetall.de/
https://www.vhu.de/
https://www.handwerk-hessen.de/
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Auf Anraten und Vermittlung des RKW Hessen beauftragte die Giebeler GmbH Marcus Nickel 

vom Energiebüro B-E-E-E mit einer vom Land Hessen geförderten PIUS-Beratung. Dieser 

entwickelte zusammen mit den Geschäftsführern Markus Noll und Stefan Kreck sowie unter 

Beteiligung der Leiter von Fertigung, Instandhaltung sowie Logistik neue Prozesse in der 

Produktion und in der Verwaltung. 

 

Nach einem langen Beratungs- und Planungsprozess der Beteiligten zeigte Marcus Nickel in 

seinem Konzept auf, dass nur der Bau einer neuen Produktionshalle eine Neuaufstellung der 

Produktion ermöglichen würde. Daraus abgeleitet wurden vier Arbeitspakete, die den CO2-

Fußabdruck des Mittelständlers durch Energie- und Ressourceneffizienz-Maßnahmen um 

mindestens zwölf Prozent senken werden. 

 

 

Unter der Leitidee „Giebeler goes green“ werden alle Prozesse neu gedacht und wo es sinnvoll 

ist neu strukturiert. Von der Auftragsannahme bis zur Auslieferung werden alle Abläufe im 

Rahmen einer „gate-to-gate“-Betrachtung so weit wie möglich digitalisiert. In der neuen 

Produktionshalle werden Maschinen der Großteile-Fertigung neu gruppiert. Das neue 

Fertigungslayout berücksichtigt die unterschiedlichen Anforderungen der Maschinen bei 

Energiebedarf, Medien- und Rohstoffversorgung sowie unterschiedliche Dispositions- und 

Transportflächen. 
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Die neue Halle erhält eine vollständig neu gedachte Energie- und Rohstoffversorgung. Moderne 

elektrische Antriebe transportieren das Kunststoffgranulat zu den Spritzgussmaschinen, deren 

Abwärme über eine Wärmerückgewinnungsanlage zur Hallenbeheizung genutzt wird. Eine 

weitere Besonderheit ist eine neue Trocknungsanlage für das Granulat, deren Einsatz künftig 

30 Prozent weniger Strom verbraucht. Durch die Neuanordnung der Großserienproduktion 

verkürzen sich die Wege bei der Rohstoffzufuhr sowie zum Lager. Das senkt zusätzlich den 

Energieverbrauch für die Logistikprozesse. Alleine bei den verringerten Transportfahrten 

zwischen Rohstofflager und Produktlager spart der Hersteller rund 50 Prozent Energie ein. 

 

 

Insgesamt investieren Markus Noll und Stefan Kreck rund 4,5 Millionen Euro in das Unter-

nehmen. Ohne den nicht rückzahlbaren Zuschuss in Höhe von 500.000 Euro aus PIUS-Invest 

hätte der Mittelständler die nun in Umsetzung begriffenen Maßnahmen über einen längeren 

Zeitraum verteilen müssen. „Ohne die PIUS-Beratung und ohne die Zuschüsse wären wir 

vielleicht weniger konsequent vorgegangen. So können wir dank PIUS das heute technisch 

Machbare bei der Ressourceneffizienz umsetzen und unser Unternehmen damit klima-

freundlich und zukunftssicher aufstellen“, zieht Markus Noll ein erstes Resümee. 

 

 

Markus Noll 

Geschäftsführer Giebeler GmbH 

Eschenburg-Wissenbach 

 

 

 

 

 

 

 

www.giebeler.eu 

 
  

http://www.giebeler.eu/
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Frank Breul entwickelte mit seinem Co-Geschäftsführer Eric Hahn ein neues Mischverfahren für 

seine Betonfaserbauelemente. „Wir verstehen Beton als Raumfahrt und investieren seit Jahren 

in Forschung und Entwicklung.“ Das Projekt heißt „concrete green“, also ‚Grüner Beton‘. Und 

dafür gehen die Geschäftsführer mit ihren 25 Vollzeitstellen große persönliche und finanzielle 

Risiken ein. Mit der PIUS-Beratungsförderung und PIUS-Invest gelang dem Unternehmen aus 

Burghaun-Rothenkirchen kürzlich eine revolutionäre Neuentwicklung. 

 

 

Beton entsteht aus Zement, unterschiedlichen Bindemitteln und Zuschlagsstoffen wie Quarz-

sand und Cellulose. Diese Rohstoffe werden unter Zugabe von Wasser in einem genauen 

Mischverhältnis vermengt, um die geforderten Eigenschaften wie Druck- und Zugfestigkeit oder 

Temperaturtoleranz des Betons zu erzielen. Weltweit werden pro Jahr etwa 2,8 Milliarden 

Tonnen Zement hergestellt; deshalb ist dieser begehrte Baustoff für bis zu 9 Prozent der 

menschengemachten CO2-Emissionen verantwortlich. Der Klima-Killer Nummer Eins entsteht 

bei der energieintensiven Herstellung des Zements und vor allem beim Aushärten des Betons. 

 

 

 

Bereits 2010 hatten die beiden Geschäftsführer an einem neuen Mischverfahren für ihre welt-

weit gefragten Betonfaserabstandshalter gearbeitet. Ihr Ziel: Durch feinere Dosierung sollte der 

Zementanteil um bis zu 30 Prozent reduziert werden. 2017 gelang der Durchbruch im Labor. 

Das alleine schon war eine kleine Sensation. Was für die Umsetzung in der Produktion fehlte, 

war die Finanzierung einer digitalen Mischanlage, neuer Solartrockner und einer Photovoltaik-

anlage. 
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Frank Breul wandte sich an die Hessische Initiative für Energieberatung im Mittelstand (HIEM). 

Projektleiter Sasa Petric empfahl eine geförderte PIUS-Beratung, die Marcus Nickel vom 

Energiebüro B-E-E-E in Trebur übernahm. Er analysierte den Betrieb und war von dem neuen 

Mischverfahren schnell überzeugt. Auch die Idee einer energieautarken Produktion fand er nicht 

abwegig, obwohl dies weltweit noch keinem Unternehmen gelungen ist. 

 

Marcus Nickel regte an, neben den neuen Produktionsmaschinen gleich auch eine 

Photovoltaikanlage mit innovativer Speichertechnologie und einen Solar-Trockner zu 

installieren. Beide Technologien sparen rund 60.000 Kilowatt Strom ein und senken den 

Energieverbrauch um 25 Prozent. Mit der PIUS-Analyse von Marcus Nickel beantragte Frank 

Breul Zuschüsse aus dem PIUS-Invest-Programm des Landes Hessen. Er erhielt die 

Investitionsbeihilfe und trotzdem lagen die Nerven blank, bis mit der digitalen Mischanlage auch 

in der Praxis gelang, was im Labor funktionierte. 

 

 

Insgesamt investierte die Frank Breul GmbH & Co. KG rund 833.000,- Euro. Sie erhielt nicht 

rückzahlbare Zuschüsse aus PIUS-Invest in Höhe von 250.000,- Euro. Neben dem reduzierten 

CO2-Ausstoß von rund 228,46 Tonnen bringen die Photovoltaikanlage und der Solartrockner 

eine weitere CO2-Ersparnis von 21,71 Tonnen. 

 

 

Frank Breul 

Geschäftsführer Breul GmbH 

Burghaun-Rothenkirchen 

 

 

 
 

www.breul.com 

 
  

http://www.breul.com/


 

 

 

 

Seite 17 

 

 

2015 gründeten die Geschäftsführer Mathias Leilich und Thomas Kleinschrod die KZWO 

GmbH. Gemeinsam sind sie heute als Schiffsinnenausstatter auf der Erfolgsspur. Volle 

Auftragsbücher und eine steigende Nachfrage gaben ab 2016 den Impuls, die Produktion zu 

digitalisieren. Ein Neubau mit Luftwärmepumpe, LED-Beleuchtung und Photovoltaik reduzieren 

zudem seit 2019 die Energiekosten um bis zu 25 Prozent. 

 

 

Bereits bei den ersten Überlegungen zum Neubau dachte Mathias Leilich an Energieeffizienz. 

Erdwärme und Photovoltaik sollten das Unternehmen unabhängiger machen von fossilen 

Energieträgern. Zudem mussten die Produktionsprozesse dringend optimiert und digitalisiert 

werden. Idealerweise wollte die KZWO GmbH auch Fördermittel für beide Vorhaben 

beantragen. 

 

Auf Anraten des RKW Hessen nahm Mathias Leilich eine PIUS-Beratung in Anspruch, die 

Marcus Nickel vom Energiebüro B-E-E-E begleitete. PIUS steht für Produktionsintegrierten 

Umweltschutz und ist ein Förderprogramm, das sowohl Beratung bezuschusst als auch 

Investitionsbeihilfen sowie kostengünstige Darlehen gewährt. Aus PIUS wurde zunächst die 

Beratung teilfinanziert. Marcus Nickel analysierte den Gesamtbetrieb und stellte fest, dass das 

Unternehmen mit der alten Produktion einen viel zu großen CO2-Fußabdruck verursachte – 

rund 3.639 Tonnen pro Jahr. Er berechnete in seinem Gutachten, welches später auch die 

Grundlage für die Förderanträge bildete, die möglichen Einspareffekte. 
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Insgesamt wird die KZWO GmbH mit der Digitalisierung und dem Neubau rund 836 Tonnen 

CO2 beziehungsweise 23 Prozent einsparen. Den Großteil davon erzielt das Unternehmen 

durch die Digitalisierungsmaßnahmen in der Produktion. 

 

 

Die Gesamtinvestitionen für die Digitalisierung der Produktion, den Neubau und die Energie-

effizienz-Technik betragen zusammen 4,9 Millionen Euro. Alleine aus PIUS-Invest erhält die 

KZWO GmbH 30 Prozent beziehungsweise 328.700,- Euro als nicht rückzahlbaren Zuschuss 

für die Digitalisierung der Produktion, der Photovoltaikanlage und der Stromtankstelle. 

 

Die Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WI-Bank) finanziert mit einem Innovationskredit 

70 Prozent dieser Kosten. Die Baukosten finanzieren zum größten Teil die Kreditanstalt für 

Wiederaufbau (KfW) und die WI-Bank mit zinsgünstigen Darlehen. „Alleine hätte die KZWO 

GmbH diese Summe auf dem Kapitalmarkt nicht erhalten. Aber durch die Zusagen der  

WI-Bank, der KfW und durch PIUS-Invest konnten wir eine solide Mischfinanzierung aufstellen. 

Das sichert unserem Unternehmen das weitere Wachstum, erhält und schafft Arbeitsplätze. Vor 

allem aber produzieren wir künftig mit einem vernünftigen Ressourceneinsatz“, resümiert 

Mathias Leilich. 

 

  

(V.l.n.r.) Thomas Kleinschrod,  

Mathias Leilich und Dominik Scherf 

Geschäftsführer der KZWO GmbH 

Eichenzell 

 

 
 

kzwo.eu 

 
  

https://kzwo.eu/
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Die Druckgussformen aus Dautphetal in Mittelhessen setzen seit über 80 Jahren Maßstäbe im 

internationalen Werkzeugbau. Weltweit gießen Automobilhersteller mit den Aluminium-

Werkzeugen Motorblöcke, Zylinderköpfe und Strukturteile. Mit über 180 Mitarbeitern verarbeitet 

Heck+Becker über 150 Tonnen Aluminium pro Jahr. Schon 2013 ließ Geschäftsführer Martin 

Baumann eine systemische Energieoptimierung durchführen. Eine neue Druckluftanlage mit 

Wärmerückgewinnung sowie neue Beleuchtung führten zu einer Stromeinsparung von 

40 Prozent und senkten die CO2 -Emissionen um 189 Tonnen pro Jahr. „Bei einer halben 

Million Euro Stromkosten im Jahr 2017 war uns klar, dass wir weiter an der Energieeffizienz 

arbeiten mussten“, erinnert sich Martin Baumann. 2018 analysierte er zusammen mit Björn 

Velte, Leiter Gebäudetechnik, die Produktion. Neue Ofentechnologie sowie Möglichkeiten zur 

Energieerzeugung sollten das Unternehmen effizienter machen. 

 

 

 
 

 

 

Für die Aluminiumschmelze zur Druckgussteileherstellung wurde bisher ein Erdgas-

Schmelzofen und für die Warmhaltung der Teile ein Elektroofen eingesetzt. Zusammen halten 

sie das Alu ganzjährig und 24 Stunden pro Tag auf der Schmelztemperatur von etwa 670 Grad 

Celsius. Der Erdgasschmelzofen verursachte aber auch Abbrandverluste von etwa 3,5 Prozent 

des wertvollen Alus. Zur Reduzierung des Energieverbrauchs, der CO2-Emissionen und der 

Materialverluste durch Abbrand im Schmelzprozess wurde ein innovatives Aluminium-Schmelz- 

und Warmhaltekonzept für das Druckguss-Technologie-Center von Heck+Becker entwickelt. 

Der Aluminium-Abbrandverlust sank auf rund 1,5 Prozent. Die besondere Innovation des 
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Schmelz- und Warmhalteofens liegt in der Unterteilung des Ofenraums in drei Zonen: die 

Vorheizzone, eine Schmelzzone und ein Warmhaltebad für die flüssige Aluminiumschmelze. 

Zusammen mit der verbesserten Isolation der Öfen führt dies zu erheblichen Energie-

einsparungen, geringen Materialverlusten und einer unterbrechungsfreien Verfügbarkeit der 

Schmelze für die Druckgussmaschine. Seit Herbst 2019 arbeitet der neue Ofen. Der jährliche 

Energieverbrauch soll sich um rund 258.300 kWh reduzieren, was einer CO2-Ersparnis von 347 

Tonnen pro Jahr entspricht. 

 

 

Das Druckguss-Technologie-Center soll künftig weitgehend mit erneuerbaren Energien 

betrieben werden. Nächstes Jahr folgt die Installation einer Photovoltaikanlage (PV) und eines 

Blockheizkraftwerks (BHKW). In Verbindung mit einer Pufferbatterie sollen sie bis zu 

15.000 Euro bei den Stromkosten einsparen. „Ohne PIUS hätten wir in der gegenwärtig sich 

eintrübenden Konjunktur die Maßnahmen nicht umsetzen können“, kommentiert Martin 

Baumann. „Aber Dank PIUS verschaffen wir uns neben einem Imagegewinn auch enorme 

Kostenspielräume“. Denn insgesamt wird das Unternehmen seine Energiekosten jährlich um 

rund 150.000 Euro und den CO2-Ausstoß um ein Drittel senken. Und dank der PIUS-

Zuwendung liegt die Amortisationszeit für die Kredite bei nur 3,7 Jahren. Angesichts von 

20 Jahren Nutzungszeit und der Ersparnisse bleibt unter dem Strich für das Unternehmen eine 

ausgezeichnete Rendite, die es für die Erschließung neuer Märkte nutzen kann. 

 

 

Martin Baumann 

Geschäftsführer Heck+Becker GmbH & Co KG 

Dautphetal 

 

 

 

 

 
 

www.heck-becker.com 

 
  

https://www.heck-becker.com/
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„Die 145-jährge Tradition verpflichtet uns zu Qualität und einer Vorreiterrolle bei der Weiter-

entwicklung von Pumpentechnologien. Die Energiewende und unsere Kunden fordern von uns 

einen sparsamen Ressourcenverbrauch und permanente Innovation“, bringt es Geschäfts-

führer Wolfram Kuhn auf den Punkt. 2019 revolutioniert das Unternehmen mit einer PIUS-

Förderung seine Produktion. Auf Anraten der RKW Hessen GmbH beauftragte er bei einem 

Ingenieur aus dem RKW-Beraterpool ein Energieeffizienzkonzept. Gemeinsam identifizierten 

sie die modernsten und energieeffizientesten Technologien, die bis 2020 installiert sein wer-

den. Insgesamt investiert das Unternehmen fast 2,3 Millionen Euro. Alleine aus dem PIUS-

Programm erhält es einen nicht rückzahlbaren Zuschuss von über 471.000 Euro. Das Unter-

nehmen wird künftig mit zwei neuen Induktionsöfen und Strom aus einer 600 kW/p-Photo-

voltaikanlage seine Pumpengussteile herstellen. 

 

 

 
 

 

 

Diese Öfen laufen ausschließlich und sehr effizient mit Strom bei deutlich reduzierten 

Emissionen. Ganz nebenbei können die Gießer künftig auch Eisen- und Bronzeguss 

produzieren, welcher bisher bei externen Gießereien ausgelagert war. Zudem werden die 

Herborner als einer der ersten Hersteller den bisher nur begrenzt wiederverwendbaren 

Formsand thermisch aufbereiten. So wird der Sand künftig mehrfach verwendbar. Die 

Abfallmenge reduziert sich erheblich. Zudem besitzt die Anlage eine spezielle Isolierung sowie 

ein Wärmerückgewinnungsmodul. Abgerundet wird der energieeffiziente Gießbetrieb durch die 

Photovoltaikanlage. Unter idealen Bedingungen wird das Unternehmen dadurch unabhängig 
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von Stromlieferungen. Diese drei Maßnahmen sparen fast 517 Tonnen CO2 pro Jahr ein. Drei 

neue Druckluftkompressoren, deren Abwärme bisher schon genutzt wurde, werden 

ausgetauscht. Sie sollen bei den Stromkosten bis zu 20.000 Euro pro Jahr einsparen und 

entlasten die Umwelt um rund 67.000 Kilogramm CO2. Die Optimierungen im Heizungssystem 

bestehen aus einem Blockheizkraftwerk, einem neuen Brennwertkessel sowie Maßnahmen im 

Wärmeverteilsystem. Bei Investitionen von rund 220.000 Euro spart der Pumpenspezialist 

künftig rund 54.000 Euro pro Jahr bei den Energiekosten und emittiert 128 Tonnen weniger 

CO2. 

 

 

Die Gesamtbilanz der bis Mitte 2020 abgeschlossenen Maßnahmen von Wolfram Kuhn ist 

hessenweit beispiellos. Noch nie kam ein Unternehmen überhaupt in die Reichweite, sich bei 

optimalen Wetterbedingungen selbständig mit Energie zu versorgen. Die Energiekosten sinken 

um 99 Prozent, der Umwelt werden fast 63 Prozent der bisherigen CO2-Emissionen erspart. 

Darüber hinaus amortisieren sich die Investitionen im Durchschnitt in rund acht Jahren. Und sie 

sparen dem Unternehmen Energiekosten in Höhe von rund 288.000 Euro pro Jahr. So ist es 

auch kein Wunder, dass die interne Verzinsung nach der Kapitalwertmethode bei sagenhaften 

12,6 Prozent liegt. „Ohne die Zuschüsse müssten wir die Investitionen über mehrere Jahre 

strecken. Und betriebswirtschaftlich sind sie in jedem Fall lukrativ. Wir sichern zudem die 

Arbeitsplätze in einer strukturschwachen Region und schaffen sogar neue“, resümiert Wolfram 

Kuhn. 

 

 

(V.l.) Sasch Korupp, Technischer Leiter, Torsten Kumpf, 

Gießereileiter, und Geschäftsführer Wolfram Kuhn weihen 

den neuen Induktionsofen für die Gießerei ein. 

 

 

 

 

 
 

www.herborner-pumpen.de 

 

 
  

https://www.herborner-pumpen.de/
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Die in Grebenau im Vogelsberg beschichteten Fensterprofile schmücken die Europäische 

Zentralbank. Sie verzieren Fassaden von Hochhäusern in England und überall in Deutschland. 

Seit seiner Gründung 1989 setzt der Spezialist für Pulverbeschichtung von Stahl- und 

Aluminiumoberflächen konsequent auf eine innovative und nachhaltige Produktion. So 

entstanden 2018 zwei Projektideen, wie der Rohstoff- und Energieverbrauch durch neue 

Maschinen und Digitalisierung der Fertigung zu senken sei. Das hessische Förderprogramm 

„Produktionsintegrierter Umweltschutz“ übernahm einen nicht rückzahlbaren Zuschuss von bis 

zu 30 Prozent der Investitionen. Seit Mai 2019 setzt das Unternehmen Pulverbeschichtung 

Schreiner (PBS) die beiden Projekte um. Insgesamt sollen die neuen Prozesse den 

Energieverbrauch in den optimierten Produktionsbereichen um 795.665 Kilogramm senken. 

 

 

Bei der Pulverbeschichtung werden Lackpartikel mit elektrostatischer Aufladung auf das 

Werkstück aufgebracht und anschließend in einem Ofen bei 200 Grad Celsius eingebrannt. 

Dabei hängen die zu lackierenden Teile an Transporthaken, die bei jedem Vorgang mit 

beschichtet werden. Bisher wurden die Transporthaken nach jedem Lackiervorgang wieder 

gereinigt. Im Projekt „Fertig ist der Lack“ wurde die Fertigungsstraße mit einer Software in das 

Produktionsplanungssystem integriert. Dadurch lassen sich farbgleiche Aufträge jetzt bündeln 

und nacheinander abarbeiten. Die Transporthaken müssen nun erst nach jedem dritten bis 

vierten Lackierprozess gereinigt werden. Durch den Austausch der alten mit Heizöl und Strom 

betriebenen Entlackungsanlage spart PBS außerdem fossile Brennstoffe ein. Durch die 

Digitalisierung der Produktionsplanung und die neuen Fertigungsprozesse sinken die jährlichen 

CO2-Emissionen um etwa 270.000 Kilogramm. 
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Innen und Außenseite von Fenster- und Fassadenprofilen werden auf Kundenwunsch oft in 

unterschiedlichen Farben beschichtet. Nach dem Einbrennen der Pulverlacke müssen die 

beiden Profilhalbschalen noch mit innenliegenden, wärmeisolierenden Stegen aus Polyamid 

miteinander verpresst werden. Damit die beschichteten Profile bei dem bisherigen Verbund-

prozess nicht verkratzen, wurden sie mit einer Schutzfolie beklebt. Zudem verzogen sich bei der 

Maschineneinrüstung je Auftrag eins bis zwei Profile und wurden als Ausschuss entsorgt. Um 

Folien und Kleber sowie Ausschuss bei Aluprofilen und Stegen künftig zu vermeiden, wurde im 

Projekt „Profi-Profi Lverbund“ eine neue Verbundanlage angeschafft. Anders als im bisherigen 

Verbundprozess sind die Profile nun fest eingespannt und können nicht mehr verkratzen. PBS 

spart dadurch erhebliche Mengen an Aluminium, Kunststofffolie sowie Kleber, Polyamid-Stege 

und Strom ein. Insgesamt reduzieren sich die Emissionen durch die Umsetzung dieses 

Projektes um etwa 480.900 Kilogramm CO2 pro Jahr. 

 

 

Insgesamt investierte die PBS knapp 2,7 Millionen Euro und erhielt aus PIUS-Invest 30 Pro-

zent als nicht rückzahlbaren Zuschuss. „Mit der Digitalisierung und den neuen Prozessen haben 

wir wieder einen Wettbewerbsvorsprung und können hier im Vogelsbergkreis unsere 

Arbeitsplätze sichern“, resümiert Geschäftsführer Harald Schreiner. 

 

 

Harald Schreiner 

Geschäftsführer  

Pulverbeschichtung Schreiner GmbH & Co. KG 

Grebenau 

 

 

 
 

www.pbs-schreiner.de 
  

https://www.pbs-schreiner.de/
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Die BURK Kunststofftechnik produziert aus verschiedenen Kunststoffgranulaten Bauteile für 

Automobilunternehmen, Heizungstechnik, Baustoffzubehör und diverse Produkte für die Textil-, 

Medizin- und Elektroindustrie. Der Energiekostenanteil am fertigen Produkt liegt bei bis zu zehn 

Prozent. Hier lohnt es sich also, auf den Energieverbrauch im Produktionsprozess zu achten. 

Schon bei seiner PIUS-Beratung 2017 stellte Marcus Nickel vom B3E-Energiebüro weitere 

Effizienzpotenziale fest. Diese hebt der gelernte Kunststoffingenieur und MBA Marco Burk seit 

2019 mit Unterstützung einer erneuten PIUS-Beratung. Mit seinem Antrag legte er die Basis für 

einen Zuschuss aus PIUS-Invest: „Die technische Entwicklung bei Spritzgießmaschinen, 

Ablufttechnik und digitaler Prozesssteuerung hat in den letzten Jahren enorme Fortschritte 

gemacht. Wir haben mit PIUS nun die Möglichkeit, unseren Materialeinsatz, den Ausschuss und 

den Energieverbrauch noch einmal nachhaltig zu senken“, berichtet Marco Burk. 

 

 

 
 

 

 

In einem anderen Forschungsprojekt hatte Marco Burk neue Befestigungsclips mit innovativen 

Eigenschaften entwickelt, die ein niedrigeres Gewicht (Materialreduzierung) sowie eine erhöhte 

Haltekraft durch Filigran-Bauweise haben. Auf den bisher eingesetzten Maschinen konnte er 

diese Innovation aber nicht umsetzen. Mit dem PIUS-Zuschuss und zinsgünstigen Krediten 

installiert Marco Burk bis Ende 2021 drei neue Spritzgießmaschinen. Sie arbeiten zwischen 20 

bis 70 Prozent energieeffizienter. Zudem verbessern sie die Qualität und senken 

Materialeinsatz sowie Ausschuss. Die Maschinenabwärme wird künftig auch zur Vorerwärmung 

der Pellets genutzt. Das Herzstück seiner drei neuen Fertigungslinien bilden aber digitale 
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Technologien für alle Prozessschritte. Durch Software integriert er demnächst die Maschinen 

noch tiefer in seine Produktionssteuerung. So plant er, die drei Fertigungslinien künftig komplett 

über einen „Digitalen Zwilling“ zu steuern. Das bedeutet, dass er durch Visualisierung der 

Fertigungsprozesse auf einem Computer oder Smartphone alle Schritte aus der Ferne steuern 

kann. „Wir organisieren unsere kompletten Prozessketten über ein ‘Internet of Things‘ (IoT). So 

sparen wir neben Energie und Ressourcen auch sehr viel Arbeitsaufwand ein“, beschreibt er 

seine IoT-Philosophie. 

 

 

Alleine durch den verminderten Ausschuss, Fehlgüsse und die materialsparenden neuen 

Produkte senkt das Unternehmen den Kunststoffeinsatz um rund 16 Prozent. Das alleine spart 

dem Klima bereits über 420.935 Tonnen CO2 ein. Und genauso hoch wie die CO2-Reduktion ist 

auch sein Zuschuss aus PIUS-Invest: Er erhält insgesamt fast 421.000 Euro. Nach 

Fertigstellung des Projekts spart er jedes Jahr bis zu 100.000 Euro beim Kunststoff – und 

Energieeinkauf, womit er spielend seine Kredite bedienen kann. Bei einer Maschinenlaufzeit 

von 20 Jahren machen sich seine Investitionen in weniger als acht Jahren bezahlt. „Wir haben 

ab 2020 ein besseres Produkt, arbeiten energieeffizienter. Und durch die Digitalisierung der 

Produktion sind wir noch wettbewerbsfähiger“, freut sich Marco Burk. 

 

 

(V.l.) Marco Burk und Norbert Burk,  

Geschäftsführer 

BURK Kunststofftechnik GmbH & Co. KG 

Gladenbach 

 

 

 

 
 

www.burk-kunststofftechnik.de 

 

 

  

http://www.burk-kunststofftechnik.de/
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1996 übernahm Udo König eine kleine Wäscherei im Zentrum von Groß-Umstadt im Odenwald. 

Er baute das Unternehmen aus und überzeugte immer mehr Gastronomen und Hotels von 

seiner Qualität. Wegen des Auftragswachstums zog er 2000 in ein nahegelegenes Gewerbe-

gebiet. Der Betrieb beliefert heute mit 50 Mitarbeitenden Hotels und Restaurants mit Miet- und 

Lohnwäsche. 2011 folgte ein Hallenneubau, bei dem Udo König eine Abwärmenutzung 

installierte. Er wollte seine Energiekosten senken und zugleich auch seiner Haltung zu 

Nachhaltigkeit gerecht werden. „Als familiär geführtes Unternehmen wollen wir eine Balance 

zwischen ökonomischen, ökologischen und sozialen Anforderungen erreichen“, beschreibt Udo 

König seine Motive. 2019 nahm Wäschekönig dann eine Energieberatung Mittelstand, gefördert 

durch das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA EBM), in Anspruch. Ziel der 

Beratung war die Berechnung der CO2-Einsparung durch eine neue Waschtaktanlage. 

 

 

 
 

 

 

In einer Waschstraße kommen Wasser, Waschmittel, Wasserstoffperoxid und vor allem Wärme 

zum Einsatz, die erst in ihrem Zusammenspiel die volle Reinigungsleistung erreichen. Das 

Wasser wird mit zwei Erdgas betriebenen Dampfkesseln auf 70 Grad Celsius aufgeheizt. Bisher 

verbrauchte die alte Waschstraße pro Kilo Wäsche 4,5 Liter Heißwasser. Mit dem alten 

Verfahren musste der Wäschekönig rund 450.000 Kilowattstunden Erdgas für die Wärme-

produktion sowie über acht Millionen Liter Wasser aufwenden. Hinzu kommen Waschmittel 

sowie Wasserstoffperoxid (H2O2), eine flüssige Verbindung aus Wasserstoff und Sauerstoff. 

Das innovative Herzstück der neuen Waschtaktanlage ist ein UV-C-Reaktor. In diesem 



 

 

 

 

Seite 28 

erzeugen fünf Leuchtmittelröhren ultraviolettes (UV) Licht. Es hat die besondere Eigenschaft, 

dass es Bakterien im Waschwasser abtötet. Das UV-Licht erhöht die Wirkung des H2O2, das 

normalerweise erst bei höheren Temperaturen aktiv wird. Die UV-Strahlen aktivieren das H2O2, 

indem sie die Moleküle aufspalten. Es entstehen so genannte Radikale. Dies geschieht bereits 

bei 50 Grad Celsius statt wie sonst erst bei 70 Grad. Das hat zur Folge, dass nur noch 3,5 Liter 

Wasser pro Kilo Wäsche bei geringerer Zufuhr an Waschmittel und Wasserstoffperoxid pro 

Waschzyklus nötig sind. 

 

 

Ende Januar 2020 wurde die neue Waschtaktanlage aufgestellt. Durch die verringerte 

Waschflottentemperatur spart Wäschekönig künftig bis zu 61 Prozent Energie. Der 

Waschmitteleinsatz sinkt um bis zu zehn Prozent und der H2O2-Zusatz könnte eventuell 

komplett wegfallen. Und beim Wasser rechnet Udo König mit einem Minderverbrauch um bis zu 

40 Prozent. Somit sollten die CO2-Emissionen um 146 Tonnen (CO2-Äquivalent) pro Jahr 

sinken. Und deshalb erhielt Udo König aus PIUS-Invest einen nicht rückzahlbaren Zuschuss 

von 75.775 Euro, rund 21 Prozent seiner Gesamtinvestition. „Natürlich muss sich eine solche 

Investition schnell amortisieren. Und das gelingt umso schneller, je stärker die Betriebskosten 

sinken. Und wenn am Ende auch das Klima durch weniger CO2-Emissionen profitiert, sind wir 

für die Zukunft gut aufgestellt“, freut sich Udo König. 

 

 

(V.l.) Udo König und Heiko König,  

Geschäftsführer 

WAESCHEKOENIG GmbH & Co. KG 

Groß-Umstadt 

 

 
 

www.waeschekoenig.de 

 
  

http://www.waeschekoenig.de/
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Die Blumen- und Zierpflanzengroßmarkt Rhein-Main e.G. ist mit einer Hallenfläche von etwa 

10.000 m² einer der wichtigsten Märkte für den Facheinzelhandel der Metropolregion. 88 

Gartenbaubetriebe, Gärtnereien und Importeure sind in der Genossenschaft organisiert; 44 

davon bieten aktuell ihre Produkte dort auch zum Verkauf an. Sie handeln mit Schnittblumen, 

Topfpflanzen, Beet- und Balkonpflanzen, Baumschulware, Schnittgehölzen, Kränzen, 

Gartenbau- und Floristenbedarf. Noch 2015 bezog die Genossenschaft dafür 932.000 kWh 

Heizöl und 611.000 kWh Strom pro Jahr, die zusammen 136.000 Euro Kosten verursachten. 

Der Geschäftsführung war klar, dass sie angesichts stetig steigender Energiekosten in neue 

Technik investieren musste. Ende 2016 nahmen die Genossen nach einer kostenfreien 

Impulsberatung durch die Hessische Initiative für Energieberatung im Mittelstand (HIEM) eine 

PIUS-Beratung in Anspruch, die Energieberater Gert Fischer begleitete. 

 

 

 
 

 

 

 

„Ein Großmarkt für Pflanzen ist ein energieintensives Geschäft mit einer lebenden Ware, die 

ideale Licht- und Klimabedingungen braucht“, erläutert Michael Schoser, der seit 2018 die 

Genossenschaft führt. Gert Fischer entwickelte ein innovatives Gesamtkonzept, dessen erster 

Teil 2017 bis 2019 umgesetzt wurde: Das Hallendach erhielt eine neue Haut mit Dämmung. Es 

folgte die Umstellung von Öl- auf Gasheizung mit Brennwertkessel. Für die Strom- und 

Wärmeenergieerzeugung schaffte der Blumengroßmarkt ein Blockheizkraftwerk (BHKW) an. 

Die Wärmeverteilung wurde auf Effizienzpumpen umgestellt. Die erneuerte Beleuchtung mit 

LED-Leuchtmitteln und Tageslichtsteuerung sowie die verbesserte Frischluftzufuhr sparen 
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ebenso Energie. Um die Umgebungsbedingungen für verschiedene Pflanzenarten weiter zu 

verbessern, investierte die Genossenschaft 2019 in ein Simulationssystem und erhielt dafür 

ebenso eine PIUS-Förderung. Es wurde bis Anfang 2020 vollständig installiert. Dadurch 

entfielen 60 Prozent der An- und Rücklieferungsfahrtender LKW, was noch einmal rund 62,5 

Tonnen CO2 einsparte. Und weil weniger Pflanzen verderben, sanken auch Ausschuss und 

Abfall. Das brachte eine weitere CO2-Einsparung in Höhe von 65,5 Tonnen. 

 

 

 

Der Blumengroßmarkt investierte in das Simulationssystem und die Photovoltaik-Anlage 

991.300 Euro. Aus PIUS-Invest erhielt die Genossenschaft knapp über 297.000 Euro. 

Zusammen ersparen diese Maßnahmen der Umwelt künftig 434 Tonnen CO2. Und die 

Genossen sparen rund 145.000 Euro pro Jahr an Energiekosten. „Die Förderung hat uns 

geholfen, unsere Ressourceneffizienz zu erhöhen und gleichzeitig die Rahmenbedingungen für 

unsere Händler zu verbessern“, resümiert Michael Schoser. 

 

 

Michael Schoser,  

Geschäftsführer 

Blumen- und Zierpflanzengroßmarkt Rhein-Main e.G. 

Frankfurt/Main 

 

 
 

www.bzg-ffm.de  

 
  

http://www.bzg-ffm.de/
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Gefräste Stahl- und Aluminiumteile aus Gladenbach-Mornshausen stecken in zahlreichen 

Maschinen der Zulieferindustrie. Die Kunden des Modell- und Formenbauers Scheld sind 

Automobilteilefertiger und Maschinenhersteller. Bisher bearbeitete der Betrieb auf drei 

Fräsmaschinen und mit mittlerweile drei Mitarbeitern Stahl- und Aluminiumprofile mit bis zu 2,5 

Tonnen Gewicht. Schon lange beobachtete Geschäftsführer Jürgen Scheld die Digitalisierung in 

seiner Branche. Zudem ärgerten ihn die alten Maschinen wegen ihres viel zu hohen 

Stromverbrauchs und Ausschusses. Nach einer PIUS-Beratung investierte er in ein neues 

digitales Bearbeitungszentrum, das mit einem sogenannten Cobot zusammenarbeitet. Dieser 

prozessassistierende Roboter ersetzt menschliche Arbeitskraft, indem er die zu bearbeitenden 

3D-Rohlinge in die Maschine einlegt. 

 

 

 
 

 

 

 

Mit der neuen fast haushohen „Hardware“ wird der komplette Fertigungsprozess digitalisiert und 

effektiver. Die Kunden liefern einen sogenannten „Digitalen Zwilling“ als Datei an. Damit kann 

Jürgen Scheld bei seiner Gießerei Rohlinge bestellen, die anders als früher bereits die 

maximalen Abmessungen des fertigen Werkstücks haben. Dadurch muss die 

Zerspanungsmaschine weniger Material abtragen. Das spart fast 87 Prozent der bisherigen 

Span-Abfälle ein. „Der klassische CNC-Fräsmechaniker wird immer mehr zu einem 

Computerspezialisten“, ordnet Jürgen Scheld die Entwicklungen ein. „Musste ich früher für jede 

Serie oder jedes Einzelstück an der Maschine einen Bearbeitungsauftrag programmieren, 
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mache ich nun alles am Computer und mit den digitalen Zwillingen meiner Auftraggeber.“ Durch 

den Cobot (Palettenspeicher der Firma Wassermann) muss die neue fünfachsige Fräsmaschine 

heute nur noch einmal am Tag mit den Rohlingen bestückt werden. Der Cobot legt dann jeden 

Rohling in die Maschine, menschliches Eingreifen ist nicht mehr erforderlich. Durch die 

Computersteuerung kann diese Anlage nun auch hintereinander verschiedene Kleinserien 

fertigen – und das sogar mit Rohlingen unterschiedlicher Größen und Materialien. 

 

 

 

Aber nicht nur der Ausschuss verringert sich. Das neue Bearbeitungszentrum der Firma GROB 

ist vor allem mit modernsten Elektromotoren sowie ressourcen- und energieeffizienten 

Komponenten ausgestattet. Die Elektroantriebe entsprechen der Klasse IE3. Im Vergleich zu 

IE2-Motoren brauchen IE3 bis zu 60 Prozent weniger Strom; gegenüber noch älteren liegen die 

Stromeinsparungen bei über 80 Prozent. In der Summe senkt Fertigungstechnik Scheld die 

CO2-Emissionen um 93.227 Kilogramm pro Jahr. „Das neue Bearbeitungszentrum bedeutet für 

unseren Betrieb eine enorme Investition in die Zukunft“, beschreibt Jürgen Scheld die neue 

Fertigung. Insgesamt investierte der Betrieb über 900.000 Euro und erhielt eine nicht 

rückzahlbare Förderung von 93.277 Euro aus PIUS-Invest. Ohne diesen Zuschuss hätte der 

Betrieb diese Anlage nicht anschaffen können. 

 

 

Jürgen Scheld,  

Geschäftsführer 

Fertigungstechnik Scheld 

Gladenbach-Mornshausen 

 

 
 

www.fertigungstechnik-scheld.de 
  

http://www.fertigungstechnik-scheld.de/
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Der Blonde Schlawiner und die Black Lady sind im mittelhessischen Lahn-Dill-Kreis kleine 

Berühmtheiten. Es sind zwei von vier Biersorten, die Sven Schönwetter mit großem Erfolg seit 

1999 im Brauhaus Obermühle braut. 1990 erwarb der Gastronom und Hotelier das Ensemble in 

Braunfels mit zwei Gebäuden aus dem 19. Jahrhundert. Seither investiert er in die energetische 

Optimierung der alten Gemäuer. „Für uns ist das hier nicht nur ein Geschäft. Wir haben zwei 

Kinder und wollen den Betrieb zukunftsfest machen“, begründet Sven Schönwetter sein 

Engagement für Ressourcen- und Energieeffizienz in seinem Betrieb. Im Jahr 2019 nahm der 

Unternehmer eine Impulsberatung der Hessischen Initiative für Energieberatung im Mittelstand 

(HIEM) beim RKW Hessen in Anspruch. „Ich wusste schon, dass ich in die eigene 

Energieerzeugung sowie energieeffiziente Wärme-, Kälte- und Prozesstechnik investieren 

wollte.“ 

 

 

 
 

 

 

 

Für die Beantragung von Fördermitteln brauchte er einen Experten, um die Dimensionierung 

der Anlagen und deren Energieeffizienzpotenziale zu berechnen. Das RKW Hessen vermittelte 

Diplomingenieur Andreas Dilly von der GenFa GmbH. Der Diplomingenieur erstellte mit einem 

Zuschuss aus dem Programm „Energieberatung Mittelstand“ des Bundesamts für Wirtschaft 

und Ausfuhrkontrolle (BAFA) ein Gesamtkonzept. Neben Maßnahmen bei den 

Heizungsanlagen, der Beleuchtung und den Kühlmöbeln stehen eine Photovoltaikanlage (PVA) 

und ein Blockheizkraftwerk (BKHW) im Zentrum. Das Dach des Sudhauses hatte Sven 

Schönwetter schon bei der ersten Sanierung zur Jahrtausendwende für eine PVA vorbereiten 
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lassen. Es erzielt ab Mitte 2021 aus 158 Solarmodulen rund 65 Kilowatt Spitzenleistung und 

deckt bis zu 30 Prozent des Strombedarfs im Betrieb ab. Zudem sollen die PV-Module den 

Strom für drei Stromtankstellen liefern, die der Hotelier für seine Kunden aufstellen lässt. „Die 

Hotelgäste wollen heute nicht nur ein Bekenntnis zum Klimaschutz, sondern auch konkrete 

Maßnahmen, damit auch sie ihren Aufenthalt bei uns klimagerecht gestalten können“, 

begründet der Unternehmer die modernen Ladestationen. 

 

 

 

Da Hotel und Gastronomie außerdem ganzjährig einen gleichbleibend großen Wärmebedarf 

haben, rechnet sich die Investition in ein Blockheizkraftwerk. Es wird mit Erdgas betrieben und 

produziert in der Spitze 25 Kilowatt Strom und 50 Kilowatt Wärme. Diese Kapazität wird künftig 

den Heiz- und Warmwasserbedarf abdecken. Nur in den Wintermonaten wird eine von bisher 

drei Heizungen zugeschaltet, die zudem mit moderner Pumpen- und Kesseltechnik ausgestattet 

ist. „Insgesamt rechnen wir damit, dass die PVA und das BHKW künftig 50 bis 60 Prozent 

unseres Strom- und Wärmebedarfs erzeugen“, sagt Geschäftsführer Sven Schönwetter. 

 

 

 

Sven Schönwetter investiert rund 300.000 Euro. Darin enthalten sind die weitere Umstellung auf 

LED-Beleuchtung, neue Kühlmöbel, eine neue Spülmaschine sowie Küchengeräte, die jeweils 

rund 30 Prozent weniger Strom benötigen. Der Großteil der Investition entfällt aber auf PVA und 

BHKW. Sie bringen auch die größten Einsparvolumen bei Gas und Strom hervor. In der Summe 

wird das Brauhaus Obermühle rund 30 Prozent weniger CO2 emittieren. Alleine die 

Energiekosten sinken um rund 15.000 Euro pro Jahr. Die Finanzierung ist so berechnet, dass 

sich die Maßnahmen bereits nach sieben Jahren amortisieren. „Das reicht uns allerdings noch 

nicht. Wir wollen klimaneutral werden“, kündigt Sven Schönwetter an. „Ein weiteres BHKW ist 

schon geplant, um unseren Betrieb mittelfristig energieautark zu führen.“ 

 

 

Sven Schönwetter,  

Geschäftsführer 

Brauhaus Obermühle 

Braunfels 

 

 
 

www.brauhaus-braunfels.de 
  

http://www.brauhaus-braunfels.de/
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Im ersten Corona-Lockdown 2020 musste auch die JD Druck GmbH Kurzarbeit anmelden. 

Geschäftsführer Jörg Göttlicher aber arbeitete weiter. Statt die Großkunden tegut, Coca Cola 

und zahlreiche hessische Mittelständler zu beraten, plante er trotz Krise die Zukunft. Das 125 

Jahre alte Unternehmen für Akzidenzdruck, also Werbe- und Geschäftsdrucksachen, hatte 

Kriege und Wirtschaftskrisen überstanden und würde auch die Pandemie bewältigen. „Unsere 

Kunden legen wie wir immer größeren Wert auf Nachhaltigkeit. Green Print ist ein 

Wettbewerbsvorteil“, weiß Jörg Göttlicher aus seinen aktuellen Kundengesprächen. Seit 2013 

speist eine Photovoltaikanlage auf dem Hallendach der Druckerei ihren Strom ins Netz ein. Er 

druckt auf Kundenwunsch auf zertifiziertem Recycling-Papier. Der Fuhrpark ist bereits teilweise 

auf Elektrofahrzeuge umgestellt. Nach der Corona-Krise möchte er seine Produktion nachhaltig 

und vielleicht sogar klimaneutral aufstellen. 

 

 

 
 

 

 

 

Also nahm der Geschäftsführer eine Impulsberatung durch die Hessische Initiative für 

Energieberatung im Mittelstand (HIEM) bei der RKW Hessen GmbH in Anspruch. Im Anschluss 

übernahm Energieberater Marcus Nickel mit seinem Energiebüro B3E die weiterführende 

Beratung. Zusammen mit Jörg Göttlicher berechnete er im Rahmen einer geförderten PIUS-

Beratung die geplanten Maßnahmen. Eine neue Druckmaschine, die „Heidelberg“ aus der 

Speedmaster-XL106er-Baureihe, braucht 47 Prozent weniger Strom und wird künftig in eine 

Produktionsplanungssoftware (PPS) eingebunden. Alle Daten fließen über spezielle 

Schnittstellen in die Maschine, wo sie direkt verarbeitet werden. „Früher brauchten wir 250 



 

 

 

 

Seite 36 

Bogen Papier für den Andruck, bis alle Parameter passten. Heute sind es nur noch 50 bis 60“, 

beschreibt der Drucker die Vorteile der neuen Prozesse. Das I-Tüpfelchen ist die Erweiterung 

der Photovoltaikanlage. Die modernen PV-Module arbeiten hocheffektiv und benötigen weniger 

Fläche als die bisherige PV-Installation. In der Spitze produzieren sie bis zu 150 

Kilowattstunden. Den Strom verbraucht das Unternehmen selbst und kann damit bei gutem 

Wetter voraussichtlich seinen kompletten Bedarf decken. Das wäre dann eine klimaneutrale 

Produktion: Green Print. 

 

 

 

Insgesamt reduziert Jörg Göttlicher seine CO2-Emissionen um rund 540 Tonnen und damit  

um zwölf Prozent pro Jahr. So erspart er sich zudem ab 2023 jährlich rund 20.000 bis 30.000 

Euro bei der CO2-Steuer. Dafür investiert er rund 2,2 Millionen Euro, für die er aus dem 

Förderprogramm PIUS-Invest die Höchstfördersumme von 500.000 Euro erhält. Das 

Fremdkapital finanziert ihm die Süd Leasing über einen klimaneutralen Leasingvertrag. Der 

Dienstleister rechnet die beim Betrieb der Maschine anfallenden CO2-Emissionen in Euro um 

und investiert sie in anerkannte Klimaschutzprojekte. „Mit diesem Gesamtpaket können wir 

künftig zum größten Teil wirklich klimaneutral drucken und unseren Anspruch ‚Green Print‘ 

einlösen“, freut sich Jörg Göttlicher. 

 

 

Jörg Göttlicher,  

Geschäftsführer 

JD Druck GmbH 

Lauterbach 

 

 
https://jd-druck.de 

https://jd-druck.de/
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Im Jahr 1979 gründete Hans Steinmaus die Druckerei in Mörlenbach. Seither produziert das 

Familienunternehmen ein breites Sortiment an Geschäftsdrucksachen sowie mehrere 

Gemeindezeitungen. Nach der Fertigstellung eines neuen Firmengebäudes 2021 konnte 

Benjamin Steinmaus, Geschäftsführer und Sohn des Gründers, eine neue Anlage zum Druck 

mit umweltfreundlicher und geruchsneutraler Latex-Tinte aufstellen. Die neue Halle wurde 

energetisch bestmöglich optimiert. Eine 14 Zentimeter dicke Dämmung der Außenwände, 

dreifachverglaste Fenster sowie eine gedämmte Bodenplatte mit Betonkernaktivierung 

kombinierte das Druckhaus mit einer hocheffizienten Luft-Wärmepumpe. Die Abwärme der 

Druckmaschinen wird im Gebäude gehalten und reduziert den Heizbedarf. „Das reichte uns 

aber noch nicht für eine nachhaltige Produktion. Für die hohen Investitionen in ein neues 

Druckverfahren und eine entsprechend große Photovoltaikanlage suchten wir nach einer 

Fördermittelberatung“, so Benjamin Steinmaus. 

 

 

 
 

 

 

 

Deshalb wandte sich Benjamin Steinmaus an die Hessische Initiative für Energieberatung im 

Mittelstand (HIEM) beim RKW Hessen. Energieberater Marcus Nickel vom B3E-Energiebüro 

verfeinerte mit Benjamin Steinmaus die Planungen für die Photovoltaikanlage und die neue 

Direktdruckmaschine. Damit bereitete er die Antragstellung bei PIUS-Invest vor. Das Besondere 

an der Latex-Drucktechnologie ist, dass sie direkt auf jede beliebige Oberfläche mit einer 

maximalen Breite von 1,6 Metern und einer Länge bis fünf Metern drucken kann. Ob Pappe, 

Papier, Holz, Plastik in jeder Stärke oder Glas. Die Latextinte ist besonders umweltfreundlich 
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und sogar FSE-zertifiziert. Das neue Direktdruckverfahren alleine reduziert die CO2-Emissionen 

um fast drei Tonnen. Viele der hergestellten Produkte können nach dessen Verwendung dem 

Recycling zugeführt werden. „Damit leisten wir und unsere Kunden einen wichtigen Beitrag zum 

Thema Nachhaltigkeit. Denn die Nachfrage nach solchen Produkten steigt und die neue Farbe 

ist unbedenklich“, so Steinmaus. 

 

 

 

Neben der Druckmaschine gewährte PIUS-Invest auch einen Zuschuss zur neuen 

Photovoltaikanlage (PVA) auf dem Gebäude. Sie erzeugt eine Spitzenleistung von 22 

Kilowattstunden (kWh/P). „Wir hatten schon Tage, an denen die Leistung bei 18 kWh lag und 

wir gar keinen weiteren Strom aus dem Netz benötigten“, berichtet der Geschäftsführer. 

„Unsere Auftragsplanung ist so optimiert, dass wir mit möglichst viel selbst produziertem Strom 

arbeiten können.“ Weil nun rund 27 Tonnen CO2 pro Jahr einspart werden, erhielt die Firma von 

den rund 150.000 Euro förderfähigen Investitionen rund 28.000 Euro als nicht rückzahlbaren 

Zuschuss aus PIUS-Invest. Und die nächsten Pläne reifen bereits im Kopf von Benjamin 

Steinmaus: „Wir ziehen einen weiteren Ausbau unserer PVA in Betracht.“. 

 

 

Benjamin Steinmaus,  

Geschäftsführer 

STEINMAUS GbR 

Mörlenbach 

 

 
 

 

www.steinmaus-druck.de 

www.steinmaus-druck.de
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Moderner Straßenbau mit Asphalt hat die heutige Mobilität möglich gemacht. Er besteht aus 

Basaltkörnchen und dem dickflüssigen Restprodukt aus der Erdölraffinierung Bitumen als 

Bindemittel. Basalt für dessen Herstellung liefern seit 1937 die Schrimpf Basaltwerke. In Neuhof 

bei Fulda sitzt die Zentrale und in drei Steinbrüchen in Osthessen brechen die Mitarbeitenden 

das Material aus dem Berg. „Wir arbeiten mit einem Naturprodukt, greifen mit dem Abbau 

massiv in die Natur ein und sind verantwortlich für die Umwelt“, erläutert Geschäftsführer 

Rüdiger Balzer. Seit Anfang der 90er Jahre recycelt er deshalb auch alte Straßenbeläge und 

mischt je nach Rezeptur bis zu 15 Prozent Recyclat in den neuen Asphalt ein. Bevor der Basalt 

mit dem Bitumen gemischt wird, muss er getrocknet werden. Bisher geschah dies in einem 

ungeregelten Prozess bei bis zu 250 Grad Celsius in einem Trommeltrockner. Darüber hinaus 

lagerten der Basalt-Split und die Recyclate unter freiem Himmel und wiesen dadurch je nach 

Witterung hohe Feuchtewerte auf. 

 

 

 
 

 

 

 

Schon länger hatte Rüdiger Balzer darüber nachgedacht, dass dieser ungeregelte 

Trocknungsprozess zu viel Energie, vor allem Heizöl und Braunkohlestaub, verbraucht. In einer 

Impulsberatung und einer anschließenden PIUS-Beratung (Produktionsintegrierter 

Umweltschutz = PIUS) entstand eine neue Lösung. Diese entwickelte Marcus Nickel vom B3E 

Energiebüro aus den Ideen der Schrimpf-Experten, um den Energiebedarf bei der Trocknung zu 

reduzieren. Der neue Trockenprozess besteht aus baulichen Maßnahmen im Materiallager. Die 
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Basaltkörnungen und Recyclate werden nun in riesigen Trockenboxen vor der Verwendung 

zwischengelagert und verlieren dort bereits einen Teil ihres Feuchtegehaltes. Dieser wird 

künftig auf dem Förderband zum Trommeltrockner analysiert, und es wird berechnet, welche 

Menge jeweils in die Trommel eingebracht wird. Aus diesen Daten bestimmt anschließend die 

Steuersoftware, mit wie viel Temperatur und wie lange die Splitmischung im Trockner bleiben 

muss. Der exakte Feuchtegehalt ist entscheidend für die Bindung, die Split und Bitumen 

anschließend eingehen. Und weil dieser nun exakter herzustellen ist, lässt sich der 

Recyclatanteil je nach Rezeptur auf bis zu 30 Prozent verdoppeln. 

 

 

 

Das Bitumen wird zudem künftig elektrisch auf Temperatur gebracht, was den Heizölverbrauch 

reduziert. Ein neuer Radlader ist an die Dimensionen im neuen Materiallager angepasst, kann 

mehr Basalt- und Recyclatkörner je Arbeitsgang aufnehmen und spart dadurch Dieselkraftstoff. 

Insgesamt sinken die CO2-Emissionen um über 10 Prozent. das Unternehmen investiert 

960.000 Euro. Rund 30 Prozent erhält es aus PIUS-Invest als nicht rückzahlbaren Zuschuss. 

„Ohne diese Förderung hätten wir die Prozessoptimierung erst viel später realisieren können“, 

berichtet Rüdiger Balzer, der bereits weiter plant. Künftig möchte er alten Straßenbelag 

komplett recyceln. Je nach Entwicklung neuer Rejuvenatoren für Bitumen wird dies in wenigen 

Jahren möglich sein. 

 

 

Rüdiger Balzer,  

Geschäftsführer 

Schrimpf GmbH & Co. Basaltwerke KG 

Neuhof bei Fulda 

 

 
 

www.schrimpf-basaltwerke.de 
  

www.schrimpf-basaltwerke.de
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Die HIEM hat Mitte 2012 ihre Arbeit aufgenommen und seitdem im Rahmen von 

Marketingmaßnahmen der Direktansprache viele Tausend Mailingbriefe an hessische Unter-

nehmen mit bis zu 500 Mitarbeitenden versandt. Zwischen 2013 und 2016 wurden zusätzlich 

Radiospots im Hessischen Rundfunk geschaltet, um den Bekanntheitsgrad der Initiative weiter 

zu steigern. Eine Telefonmarketingagentur hat darüber hinaus viele Tausend Betriebe 

telefonisch gezielt über das Angebot der HIEM informiert. Somit müssten viele kleine und 

mittlere Unternehmen (KMU) im Bundesland Hessen mittlerweile die HIEM kennen.  

 

Parallel hat die HIEM ihr Online-Angebot ausgeweitet. Die Website www.energieeffizienz-

hessen.de wurde mit zusätzlichen Informationen angereichert und suchmaschinenoptimiert. 

Zudem finden Nutzer neben einem YouTube-Kanal seit 2017 flankierend dazu die Kampagnen-

Website www.energieclevereinsetzen.de, die ausschließlich die Landesförderungsprogramme 

PIUS bewirbt. Die Erreichbarkeit der Initiative für die hessischen Unternehmen ist stets durch 

eine Hotline gewährleistet. 

 

 

Während der telefonischen Erstberatung durch HIEM-Experten bekommen die 

interessierten Unternehmen die Beratungskaskade vermittelt, die aus drei Schritten 

besteht: 

 

1. Impulsberatung zur Energieeffizienz vor Ort in den hessischen Betrieben 

2. Geförderte Detailberatung der Landes- und Bundesprogramme mit Vorbereitung der 

Antragstellung für PIUS-Programme (Produktionsintegrierten Umweltschutz) oder für 

Förderprogramme des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) oder der 

Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 

3. Inanspruchnahme von Finanzierungs- und Bezuschussungsmitteln des Landes oder Bundes 

für Investitionen 

 

Bei den direkten Kontakten zeigte sich, dass ein großes Interesse in den KMU besteht und viele 

das Thema Energieeffizienz mittlerweile auf dem Radar haben. „Viele Unternehmen haben 

Energieeffizienz auf der Agenda. Allerdings fehlt es an Orientierung und oftmals aufgrund voller 

Auftragsbücher auch an Zeit, sich konkret über die neuste Technik und Investitionshilfen zu 

informieren. Die Unternehmer suchen jemanden, der sie an die Hand nimmt, um effektiv und 

zielführend ihre Investitionsmaßnahmen umzusetzen. Diese zentrale Lotsenfunktion kann die 

Hessische Initiative hervorragend übernehmen“, fasst Sasa Petric, Projektleiter HIEM bei RKW 

http://www.energieeffizienz-hessen.de/
http://www.energieeffizienz-hessen.de/
https://www.energieclevereinsetzen.de/
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Hessen, seine Erfahrungen zusammen. Die Beratungsarbeit zeigt, dass viele Betriebe die 

steigenden Energiekosten auf dem Markt deutlich spüren. 

 

 

Auf großes Interesse trifft das Angebot einer telefonischen Erstberatung. Sie ist oft eine erste 

Bewegung hin zum energieeffizienten Betrieb. An der Hotline berät ein Team aus Energie-

experten der HIEM Unternehmer zu ihren konkreten Herausforderungen und Wünschen. Zahl-

reiche Interessenten nutzten seit 2012 die Möglichkeit des telefonischen Erstkontakts, um sich 

über die die Angebote öffentlicher Beratungs- und Förderinstitutionen zu informieren. Daran 

wird deutlich, dass die nachhaltige, integrierte Kommunikationsstrategie der HIEM Jahr für Jahr 

immer größere Wirkung entfaltet. Den hessischen KMU ist nun bekannt, an wen sie sich 

wenden können, wenn sie sich einen Überblick über Fördermöglichkeiten machen möchten. 

„Wir wissen, dass unsere Telefonberatung bei den Gesprächspartnern nachwirkt. Viele 

Unternehmer berichten, dass sie bereits mit kleinen Maßnahmen begonnen haben – 

beispielsweise, die Mitarbeiter zu motivieren, Energie zu sparen“, so Sasa Petric. 

 

 

Die Zielgruppe der Hessischen Initiative sind überwiegend mittelständische Unternehmen aller 

Branchen mit relevantem Energieverbrauch und einer Betriebsgröße bis 500 Mitarbeitende. Der 

langfristige Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit und die Sicherung von Arbeitsplätzen in Hessen 

stehen im Vordergrund. Die Beratungen kamen einerseits über telefonische Direktansprache 

oder analoge und digitale Mailings zustande, andererseits über das breite Multiplikatoren- und 

Unternehmernetzwerk aus der hessischen Kommunal- und Wirtschaftslandschaft, das sich die 

HIEM über die letzten Jahre aufgebaut hat. Die meisten Anfragen kommen aus den Bereichen 

des verarbeitenden Gewerbes, des Handwerks und des Handels. 

 

 

Das Thema „Energiesparen im Unternehmen“ ist sehr beratungsintensiv und individuell von 

Betrieb zu Betrieb verschieden. Die bisherige Erfahrung der HIEM in den Unternehmen zeigt, 

dass vornehmlich die Unternehmer erreicht werden, die sich bereits mit dem Faktor Energie in 

ihren Betriebsausgaben beschäftigen. Viele sind bereit, nach einer ausführlichen telefonischen 

Erstberatung selbstständig das Thema in ihren Betrieben aufzugreifen oder umzusetzen. Bei 

einigen hilft die Impulsberatung vor Ort. Die Impulsberatung ist das Hauptverkaufsargument und 

wird überwiegend von traditionell familiengeführten Unternehmen in der Größenordnung von bis 

zu 150 Mitarbeitern angefragt. Alleine von Ende Oktober 2015 bis einschließlich Dezember 

2018 führte die HIEM zusätzlich zur telefonischen Erstberatung rund 500 Vor-Ort-Gespräche. 
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Nach dem vor Vor-Ort-Termin erhalten die Unternehmen schriftliche Handlungsempfehlungen. 

In den Gesprächen spielt die Klärung nach vertiefenden Beratungs-, Förder- und Investitions-

programmen eine große Rolle. Die Impulsgespräche im Betrieb selbst haben sich als effektive 

und niedrigschwellige Angebote bewährt, die die Erstberatung ergänzen und bei vielen 

besuchten Unternehmern auch zu konkreten ersten Maßnahmen führen. Teilweise können die 

HIEM-Experten die Interessenten nach den Impulsberatungen an weiterführende Programme 

vermitteln wie PIUS-Beratung oder Fördermittel des BAFA oder der KfW. 

 

 

„Wer von den Energieberaterinnen und Energieberatern konkret erfährt, wie er seine 

Energieverbräuche mithilfe moderner Technik und organisatorischer Maßnahmen senken kann, 

der setzt einige Empfehlungen sofort um. Denn es geht hierbei um viel Geld“, so Sasa Petric. 

Vor allem im produzierenden Gewerbe entstehen durch Druckluft, elektrische Fördertechnik, 

Wärme- und Kältebedarf hohe Energiekosten. Der Handel erschließt große Einsparpotenziale 

im Bereich Beleuchtung, Wärme und Klima. Viele Betriebe können von dezentraler 

Energieerzeugung wie Kraft-Wärme-Kopplung, Wärmepumpen sowie Abwärmenutzung 

profitieren. „Jede Beratung ist ein Unikat; denn auch jeder Betrieb ist anders“, betont Sasa 

Petric. Nach einer eingehenden Analyse der Energieverbräuche sind in aller Regel je nach 

Maßnahme Einsparpotenziale zwischen 20 und 80 Prozent identifizierbar. 
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Nachdem ein Experte in der Impulsberatung zur Energieeffizienz die ungenutzten Einspar-

potenziale des Unternehmens aufgedeckt und protokolliert hat, bieten sich dem Unternehmer 

weiterführende Möglichkeiten. Neben einer geförderten Energie-Detailberatung kann er auch 

die Förderprogramme zur Umsetzung der Maßnahmen auswählen, um so Energie und bares 

Geld zu sparen. 

 

Es gibt attraktive Angebote an Zuschüssen vonseiten Bundeseinrichtungen wie der BAFA 

(Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle) und der KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau). 

Oder die KMU entscheiden sich für das umfängliche Landesprogramm der WI-Bank 

(Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen). Das Kombinieren der Landes- und 

Bundesprogramme ist möglich. 

 

Das Landprogramm PIUS – PIUS heißt „produktionsintegrierter Umweltschutz“ – führt den 

Unternehmer in nur drei Schritten zu mehr Energie- und Ressourceneffizienz. Die HIEM 

begleitet ihn über den gesamten Prozess zum ressourceneffizienteren Betrieb hinweg, bietet 

ihm alles aus einer Hand und unterstützt ihn bei den Förderanträgen. Die drei Schritte sind:  

 

Schritt 1: Kostenlose Impulsberatung zur Energieeffizienz im Unternehmen. 

 

Schritt 2: Kleine und mittlere Unternehmen in Hessen aus Produktion, Handel und 

Dienstleistung profitieren von der bezuschussten, ressourceneffizienten PIUS-Beratung in Höhe 

von 50 Prozent, durch die sie ihren Verbrauch an Energie, Wasser, Luft, Roh-, Hilfs- und 

Betriebsstoffen verringern und den Ausstoß von Schadstoffen senken. 

 

Schritt 3: Inanspruchnahme von Finanzierungs- und Bezuschussungsmitteln des Landes oder 

Bundes für Investitionen über BAFA, KfW oder WI-Bank. Je nach Förderprogramm gibt es 

einen bis zu 40 Prozent nicht rückzahlbaren Zuschuss zu den förderfähigen Investitionskosten. 

 

Seit 2017 gibt es zur Bewerbung der neuen Landesförderprogramme die Kampagnen-Website 

www.energieclevereinsetzen.de. In der Rubrik „Praxisbeispiele“ finden Sie ausführliche Berichte 

über erfolgreiche PIUS-Projekte in Hessen. 
  

https://www.energieclevereinsetzen.de/
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„Seit 2008 haben wir bei der Firma EKF bereits Maßnahmen zur effizienten Energienutzung 

eingeleitet und die Wärmedämmung des Bürogebäudes optimiert. Durch Inanspruchnahme der 

Energieeffizienz-Impulsberatung haben wir weitere Ideen zur Steigerung der Energieeffizienz 

bekommen: Die Umwälzpumpen wurden durch hocheffiziente und drehzahlgesteuerte 

Exemplare ersetzt. Für die Umstellung der Beleuchtung auf LED haben wir eine Amortisations-

zeit von mehr als drei Jahren errechnet. Dennoch halten wir diese Investition für wichtig, um 

den Energieverbrauch und die CO2-Emission nachhaltig zu senken. Wir können jedem 

Unternehmen empfehlen, mithilfe einer Impulsberatung die individuellen Begebenheiten zu 

analysieren und Maßnahmen zur Energiekostensenkung direkt umzusetzen – es rechnet sich.“ 

 

Roland Tillmann 

Energiebeauftragter der EKF Finanz Frankfurt GmbH 

Hofheim am Taunus 

www.ekf-frankfurt.de  

 

 

 

 

"Seit der Impulsberatung durch Bodo Brückner vom HIEM-Projektteam haben wir einige Vor-

schläge bereits umgesetzt. Zum Beispiel hatte er den Umstieg auf LED-Leuchten im 

Lagerbereich vorgeschlagen. Schon vor der Impulsberatung haben wir uns mit dem Gedanken 

getragen, konnten uns aber erst nach der Vor-Ort-Begehung endgültig für den Austausch 

entscheiden. Auch unsere Schwesterfirma, die große Teile unseres Lagers angemietet hat, ist 

inzwischen umgestiegen. Ohne die Impulsberatung wäre dies wohl ein langwieriger, nicht 

endender Prozess gewesen. Nach Gesprächen mit unserem Vermieter werden jetzt auch die 

restlichen alten Fenster ausgetauscht. Alles in allem war der Besuch von Bodo Brückner ein 

Erfolg." 

 

Heidi Wagner 

Transbest Internationale Speditionsgesellschaft mbH & Co. KG 

Offenbach 

www.transbest.de  
  

https://www.ekf-frankfurt.de/
https://www.transbest.de/
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Auszug aus dem Monitoringbericht 2020 „Energiewende in Hessen“ 

des Hessischen Ministeriums für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen: 

 

> Monitoringbericht der Hessen Agentur als PDF 

 

 

 

Energieeinsparungen und die Steigerung der Energieeffizienz sind zusammen mit dem Ausbau 

der erneuerbaren Energien die wesentlichen Handlungsfelder der Energiewende in Hessen. 

Bereits kurzfristig kann durch einen geringeren Energieverbrauch der Einsatz fossiler 

Brennstoffe und damit die Emission von Treibhausgasen reduziert werden. Mittel- und 

langfristig können z. B. auch der Verbrauch von synthetisch erzeugten erneuerbaren 

Energieträgern und Biomasse sowie der Flächenbedarf für erneuerbare Energieanlagen und 

Stromnetze reduziert und dadurch die Kosten der Energiebereitstellung gesenkt werden.  

 

Die Quantifizierung von gesamtwirtschaftlichen Energieeffizienzgewinnen ist jedoch nicht 

einfach. So wird der Energieverbrauch eines Landes im Wesentlichen durch das 

Zusammenspiel von Witterungseinflüssen, demografischen Veränderungen, 

Wirtschaftswachstum sowie der gesamtwirtschaftlichen Energieeffizienz bestimmt. 

 

Witterungseinflüsse können durch Temperaturbereinigungsverfahren weitgehend neutralisiert 

werden. Demografische Effekte lassen sich z. B. durch einen Pro-Kopf-Bezug näherungsweise 

quantifizieren. Problematischer erweist sich die Quantifizierung von makroökonomischen 

Effizienzgewinnen. Sie erfolgt i. d. R. dadurch, dass der Wert aller in einer Volkswirtschaft im 

Laufe eines Jahres erzeugten Güter und Dienstleistungen – gemessen am bzw. normativ 

gestützt auf das Bruttoinlandsprodukt (BIP) – zum gesamtwirtschaftlichen Energieverbrauch – 

gemessen z. B. am Primär- oder Endenergieverbrauch eines Landes – in Beziehung gesetzt 

werden. Je nach Betrachtungsweise kann dabei zwischen Energieproduktivität oder 

Energieintensität unterschieden werden. Dabei wirken sich Effizienzgewinne ceteris paribus 

erhöhend bzw. vermindernd auf die Energieproduktivität bzw. die Energieintensität aus. 

 

 

https://wirtschaft.hessen.de/sites/default/files/media/hmwvl/energiemonitoringbericht_2020_web.pdf
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Die folgende Abbildung zeigt die langfristigen Entwicklungen des Primärenergieverbrauchs, des 

Endenergieverbrauchs und der hessischen Wirtschaftsleistung, gemessen am realen BIP. 

Dabei wurden die Größen PEV und EEV temperaturbereinigt, da ansonsten z. B. in einem 

besonders milden Winter ausschließlich witterungsbedingte rückläufige Energieverbräuche als 

Effizienzsteigerungen interpretiert werden könnten und umgekehrt bei kälterer Witterung 

Effizienzverluste konstatiert werden müssten. Um die Zeitreihen direkt miteinander vergleichen 

zu können, wurde zudem eine Indexdarstellung mit dem Basisjahr 2000 gewählt. 

 

 

Abbildung: Entwicklung von 

Bruttoinlandsprodukt sowie 

temperaturbereinigtem Primär- und 

Endenergieverbrauch (Tber) 2000 bis 

2019 (Index 2000 = 100) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Jahr 2019 ging der temperaturbereinigte EEV gegenüber dem Vorjahr geringfügig um 0,1 

Prozent und der temperaturbereinigte PEV um 0,5 Prozent zurück.  

 

Langfristig ist das hessische Bruttoinlandsprodukt von 2000 bis 2019 preisbereinigt um 17,3 

Prozent gestiegen, was einem durchschnittlichen jährlichen Zuwachs von 0,8 Prozent 

entspricht. Diesem Anstieg des realen BIP stehen Rückgänge sowohl des 

gesamtwirtschaftlichen Primärenergie- als auch des gesamtwirtschaftlichen 

Endenergieverbrauchs gegenüber. Gegenüber dem Ausgangsjahr 2000 ist der 

temperaturbereinigte Endenergieverbrauch bis zum Jahr 2019 um 4,8 Prozent und der 

temperaturbereinigte Primärenergieverbrauch sogar um 16,9 Prozent gesunken. 

 

Besonders ausgeprägt war der rückläufige Energieverbrauch in den Jahren zwischen 2005 und 

2012. Die starken Schwankungen beim PEV sind auf die Produktionsunterbrechungen des 

Kernkraftwerks Biblis in den Jahren 2007 und 2009 und die endgültige Abschaltung im Jahr 
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2011 zurückzuführen. Nach dem Jahr 2012 stiegen EEV und PEV tendenziell wieder leicht an. 

 

Die gesamtwirtschaftliche Primär- und Endenergieproduktivität werden als Quotient aus realem 

Bruttoinlandsprodukt und temperaturbereinigtem Primär- bzw. Endenergieverbrauch gebildet.  

 

Die Entwicklung dieser Größen seit dem Jahr 2000 ist in der nächsten Abbildung dargestellt. 

Demnach haben sich die Endenergieproduktivität um 23 Prozent und die 

Primärenergieproduktivität um 41 Prozent erhöht. Über den Gesamtzeitraum von 2000 bis 2019 

ergibt sich daraus eine durchschnittliche jährliche Wachstumsrate der Endenergieproduktivität 

in Höhe von 1,1 Prozent und der Primärenergieproduktivität in Höhe von 1,8 Prozent.  

 

 

 

Abbildung: Entwicklung der 

gesamtwirtschaftlichen 

temperaturbereinigten Primär- und 

Endenergieproduktivität 2000 bis 

2019 

(Index 2000 = 100) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Anstieg der Endenergieproduktivität fiel im Jahr 2019 mit 1,4 Prozent höher als im 

langfristigen Mittel aus. Der entsprechende Zuwachs der Primärenergieproduktivität entspricht 

mit 1,8 Prozent dem langfristigen Mittelwert. 
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Wir freuen uns über Ihr Interesse an der Hessischen Initiative für Energieberatung im Mittel-

stand. Auf unserer Website finden Journalisten, Medienvertreter und Blogger alle aktuellen 

Informationen sowie Basismaterial im Überblick.  

 

Wenn Sie Fragen haben, nehmen Sie einfach Kontakt mit uns auf. Gerne stellen wir Ihnen 

Bildmaterial zur Verfügung und organisieren für Sie Besichtigungen und Interviews mit 

interessanten Unternehmern, die ihren Energieverbrauch erfolgreich senken konnten.  

 

 

 

Sasa Petric (M. Eng.) 

Projektleiter Hessische Initiative für 

Energieberatung im Mittelstand 

Telefon: 0 61 07 / 9 65 93-27 

E-Mail: s.petric@rkw-hessen.de 

 

Andrea Herale (M.A.) 

Projektleiterin Öffentlichkeitsarbeit und Social Media 

Telefon: 0 61 07 / 9 65 93-22 

E-Mail: a.herale@rkw-hessen.de 

 

RKW Hessen GmbH 

Kleiner Kornweg 26-28 

65451 Kelsterbach 

www.rkw-hessen.de  

 

 

 

 

 

 

Weitere Informationen unter: 

www.energieeffizienz-hessen.de 

www.energieclevereinsetzen.de 

 

 

Stand: Januar 2022 

https://www.rkw-hessen.de/
https://www.energieeffizienz-hessen.de/
https://www.energieclevereinsetzen.de/

